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Bayern und der Dreißigjährige Krieg
1. Einleitung

· Zeitlicher Rahmen: Kriegsbeginn: 1618, Kriegsende: 1648 (Westfälischer Frieden); Ursachen für den Krieg sind weit vorher zu suchen

· Der Dreißigjährige Krieg als gesamteuropäisches Thema, geprägt von dynastischen (Hegemonie) und religionspolitischen Spannungen
2. Vorgeschichte

2.1. Maximilian I.

2.2. Donauwörther Konflikt

2.3. Bildung der protestantischen Union

2.4. Katholische Liga

2.5. Erbfolgestreit Cleve/Jülich/Berg (1609-1614)

3. Bayern und der Dreißigjährige Krieg

3.1. Bayern in der ersten Kriegsphase: Der böhmisch-pfälzische Krieg (1618-1623)

Der böhmische Aufstand:

· 23.5.1618: Prager Fenstersturz eröffnet Aufstand protestantischer böhmischer Stände gegen das katholische habsburgische Landesfürstentum

· Wiederherstellung der Gesamtliga →Bereitschaft des Bundes, über bloße Defension hinauszugehen aufgrund von:

· 27. August 1619: Wahl Friedrich V. v. d. Pfalz zum König von Böhmen (enge Verbindung mit der Union ließen eine Ausweitung des innerhabsburgischen Konflikts vermuten)

· 28. August 1619: Wahl König Ferdinands zum Kaiser (Aussicht auf territorialen Gewinn für Bayern durch eine Ächtung des Pfälzers)
· Münchner Vertrag (8.10.1619) zwischen Ferdinand II. und Maximilian I.: 

· Kaiser: gewinnt Hilfe Bayerns und der Liga

· Maximilian I.: Absoluter Oberbefehl über das Ligaheer, Kurwürde (für den Fall der Ächtung Friedrichs V.), Ersatz für alle Kriegskosten und territoriale Zugewinne 

· Vertrag von Ulm (3.7.1620) zwischen Liga und Union →Neutralität innerhalb des Reiches, nicht aber in Österreich und Böhmen

· Juli 1620: Einmarsch in Oberösterreich durch das Ligaheer unter Führung von Generalleutnant Tilly (OÖ als Pfand für Maximilian) 
· 8. November 1620: Das böhmisch-pfälzische Heer unter Friedrich V. wird in der Schlacht am Weißen Berge geschlagen, Prag wird eingenommen, der Winterkönig zur Flucht gezwungen
· durch Prager Sieg beginnt Besetzung Böhmen und Mährens → rigorose Rekatholisierung und Beseitigung der ständischen Freiheiten durch Ferdinand II.
· Frage nach Erfüllung des Münchner Vertrags als Nährboden für weitere Auseinandersetzungen (v.a. hinsichtlich der Kurwürde für Maximilian I.)
Der pfälzische Krieg und der Kampf um die Kur
· Pfälzische Frage war durch vier Komplexe bestimmt:

1. Verwirklichung der Münchner Versprechungen 

2. Ansprüche Friedrichs V.: leistet Widerstand gegen Entzug der Kur
3. Besetzung der linksrheinischen Unterpfalz durch die Spanier

4. Versprechen des Kaisers, den Kurfürst von Sachsen für dessen Kriegshilfe mit Land zu entschädigen

· Januar 1621: Ächtung Friedrichs V. 

· Weiterführung des Widerstands durch Söldnerführer Ernst von Mansfeld → Eroberung der Oberpfalz 1621 und der rechtsrheinischen Kurpfalz 1622 durch Tilly→ beiden unter bayrischer Verwaltung (linksrheinische Pfalz weiter unter spanischer Besetzung)

· Februar 1621/1623: zunächst geheime, dann offizielle Belehnung Maximilians mit der Kurwürde 
3.2. Bayern in der zweiten Kriegsphase: Der niedersächisch-dänische Krieg (1625- 1629)
Bayern und die internationale Politik
· Ausweitung des Krieges nach Nordwestdeutschland: erfolgreiche Verfolgung Mansfelds und Christians v. Halberstadt durch spanische und ligistische Truppen

· Annäherung an Frankreich (aufgrund divergierender Interessen mit Spanien)
· mit der Annäherung an Frankreich verfolgt Maximilian dreifaches Ziel:

○    Rückhalt zur Behauptung von Kur und Kurlanden sowie zur Wahrung der fürstlichen Identität
○
Frankreich soll von Bündnisabschlüssen mit Protestanten abgehalten werden und davon abgehalten werden, das Reich in die habsburgisch-französischen Auseinandersetzungen hineinzuziehen
○
Hoffnung durch französische Vermittlung in London auf einen Ausgleich mit dem Pfälzer (Kriegsbeendigung und Sanktionierung der bayerischen Erwerbungen)

· aber: Frankreich (Ludwig XIII und sein Berater Richelieu) fühlte sich von Spanien bedrängt und baut deswegen durch Verträge und lockere Verbindungen zu Mächten aller Konfessionen antihabsburgische Front auf 

· Sommer 1625: Zusammenschluss Dänemarks (König Christian IV.) mit Ernst von Mansfeld sowie den protestantischen Kurfürsten 
Niedersächsisch- dänischer Krieg (1625- 1629)

•
das finanziell von den Niederlanden, England und Frankreich unterstützte Heer König Christians IV. tritt dem in Norddeutschland eingedrungenen Ligaheer entgegen

· durch Zusammenarbeit des Ligaheeres mit einem neu aufgestellten kaiserlichen Heer unter Albrecht von Wallenstein konnte eine Kette von Erfolgen erzielt werden:

○
April 1626: Wallenstein besiegt Mansfeld bei Dessau

○
August 1626: Tilly siegt über Christian IV. bei Lutter am Barenberge
→ Besetzung von Nordwestdeutschland, Mecklenburg, Pommern und Jütland 

· Restitutionsedikt (6.3.1629): 

alle seit dem Passauer Vertrag (1552) säkularisierten Hochstifter, Stifter, Klöster und Kirchen sollen den katholischen Besitzern zurückgegeben und deren Untertanen rekatholisiert werden

· Friede von Lübeck (22.5.1629): 

○    Christian IV. bleibt im Besitz seiner Erblande, muss keine  Kriegsentschädigung leisten. 

Aber: Verzicht auf weitere Einwirkungen in Reichsangelegenheiten und auf niedersächsische Stifter
○    Wallenstein wird Herzog von Mecklenburg und damit Reichsstand 
  
Maximilian und Wallenstein. Regensburger Kurfürstentag 1630. Vertrag von Fontainebleau 1631

· seit 1626: Verschärfung des Gegensatzes zwischen Maximilian und der Liga auf der einen und Wallenstein auf der anderen Seite. Ursachen:

1. durch Wallenstein und sein Heer werden Maximilian und die Liga dem Kaiser entbehrlicher (Abnahme ihres Einflusses)
2. Wallensteinsches Heer entzieht dem Ligaheer Quartiere und Verpflegungsmöglichkeiten wodurch die Ligastände erhöhte Heereszuschüsse leisten mussten → Auflösung des Ligaheeres drohte
3. Angst, dass durch die Existenz einer kaiserlichen Armee, dem Ligaheer die kaiserlichen Vollmachten zur Kriegsführung entzogen werden

4. Befürchtung Maximilians, dass Wallenstein Pläne zur Ausweitung der kaiserlichen Befugnisse und zu seinem eigenen machtpolitischen und materiellen Vorteil verfolgte (zu ungunsten der reichsfürstlichen Libertät)
· Opposition gegen die kaiserlich- spanische Politik in der Mantuanische Erbfolgefrage: Ferdinand II. soll als Vermittler in den spanisch-französischen Auseinandersetzungen um die Erbfolge in Mantua und Montferrat auftreten, tritt den Truppen Richelieus aber mit Waffengewalt entgegen; Befürchtung eines Bruches zwischen dem Reich und Frankreich: Maximilian versucht zu vermitteln und verweigert dem Kaiser im Falle eines Scheiterns der Vermittlungen jede Ligahilfe für Mantua

· Regensburger Kurfürstentag (3. Juli - 12. November 1630):

· Opposition (Maximilian, geistliche Kurfürsten) gegen Wallenstein und die habsburgische Politik tritt in entscheidendes Stadium

· katholische Kurfürsten sichern Kaiser Waffenhilfe gegen Schweden zu, unter der Bedingung, dass er mit Frankreich in Friedensverhandlungen tritt (aber: Friedensvertrag wird von Ludwig XIII. nicht ratifiziert)

· Wallenstein wird auf Druck des Kurkollegs entlassen

· kaiserliche Armee wird reduziert, auswärtige Kriege dürfen nur mit Zustimmung des Kurkollegs begonnen werden

· Ferdinands Forderungen (Wahl seines Sohnes zum römischen König, Auflösung des Ligaheeres und Eingliederung in das kaiserliche Heer) werden nicht durchgesetzt

· bayerisch-französische Bündnisverhandlungen (zur selben Zeit in Regensburg):

· Absicht Frankreichs: Versicherung der Neutralität Bayerns und der Liga bezüglich der Mantuafrage

· Absicht Bayerns: Unterstützung in der Kurfrage und Nichtintervention Frankreichs in Reichsangelegenheiten

· Ergebnis: Vertrag von Fontainebleau (30. Mai 1631)
· Nicht-Angriffs-Vertrag auf 8 Jahre
· gegenseitige Unterstützung bei einem Angriff durch Dritte

· Anerkennung der Kurwürde Maximilians
3.3. Bayern in der dritten Kriegsphase: Der schwedische Krieg (1630-1635)

Von Breitenfeld bis Lützen (1631/1632)

· Gustav Adolf von Schweden will bedrängten Protestantismus retten und durch Eroberungen Schwedens Macht ausbauen → erreicht Norddeutschland auf Usedom
· Anschluss Georgs von Sachsen an Gustav Adolf

· Anfängliche Erfolge Tillys, wird aber im September 1630 bei Breitenfeld vernichtend geschlagen

· Folgen: Machtstellung der katholischen Partei in Norddeutschland bricht zusammen, weitere protestantische Reichsstände schließen sich Gustav Adolf an → Schweden besetzen schließlich Würzburg und stoßen weiter nach Franken und Bayern vor
· Vertrag von Fontainebleau müsste jetzt greifen, aber Richelieu weist Hilfegesuch wegen zu offensivem Vorgehen Tillys zurück und will stattdessen einen Neutralitätsvertrag zwischen Bayern, der Liga und Schweden einleiten, damit der schwedische Angriff auf den Kaiser allein gelenkt wird

· Neutralitätsverhandlungen Maximilians und Gustav Adolf im Winter 1631/32 scheitern, französische Hilfe bleibt aus

· ab März 1632: schwedische Offensive gegen Bayern:

· Gustav Adolf erobert Augsburg und kämpft um Ingolstadt
· Tod Tillys am 30. April

· Besetzung und Plünderung von München

· Vereinigung des Ligaheeres mit einem unter Führung Wallensteins in Böhmen neu aufgestellten kaiserlichen Heer in der Oberpfalz

· Defensiverfolg gegen Gustav Adolf bei Nürnberg im August 1632

· Niederlage des wallensteinschen Heers bei Lützen (Sachsen), Tod Gustav Adolfs


Von Lützen bis zum Kriegseintritt Frankreichs (1632- 1635)

· Tod Gustav Adolfs beendet Krieg nicht; stattdessen schließen sich die oberdeutschen Protestanten im April 1633 im „Heilbronner Bund“ zur Unterstützung der schwedischen Kriegsführung (unter Kanzler Axel Graf Oxenstjerna) zusammen

· Erneute Verwüstungen Bayerns durch die schwedisch-protestantische Armme; Wallenstein hält sich militärisch zurück und führt eigenmächtig Friedensverhandlungen mit Sachsen und Schweden
· Wallenstein wird schließlich vom Kaiser wegen Hochverrats abgesetzt, geächtet und am 25.2.1634 von kaiserlichen Offizieren ermordet

· Verlagerung des Schwergewichts der kaiserlichen Kriegsführung nach Süddeutschland 

· Schlacht bei Nördlingen (6.9.1634): Vereinigung des ligistischen und des kaiserlichen Heeres mit spanischen Truppen führt zur Rückeroberung Süddeutschlands bis zum Rhein; Auflösung des Heilbronner Bundes 

· Frieden von Prag (30.5.1635) zwischen dem Kurfürsten Georg von Sachsen und dem Kaiser:

· Friedensschluss fixiert konfessionellen Besitzstand des Jahres 1627

· Maximilian bleibt Kurwürde sowie Ober- und rechtsrheinische Unterpfalz 

· Kaiser bekommt Oberbefehl über eine zu errichtende Reichsarmee

· Auflösung der katholischen Liga (da Reichsstände auf ihre jura armorum et foederis verzichten müssen)

ABER: auf kaiserliche Entschließung (9.10.1635) konnte Maximilian das bisherige Ligaheer als ein besonderes, den vierten Teil der Reichsarmee ausmachendes Korps führen
· Frankreich beendet „guerre couverte“- Methode nach Prager Frieden und tritt offen in Krieg ein 

3.4. Bayern in der letzten Kriegsphase: Der schwedisch-französische Krieg (1635-1648)

· Kriegseintritt Frankreichs als Höhepunkt des bourbonisch-habsburgischen Machtkampfes

· Zudem: Kriegseintritt bestärkte Schweden, mit neuen Erfolgschancen weiter für ihre Sache zu kämpfen

· kaiserlicher Teil der Reichsarmee kämpft gegen Schweden, bayerische Truppen gegen Frankreich (Bayern nunmehr als direkter Kriegsgegner Frankreichs)
· nach ersten Erfolgen der bayerischen Armee bringt Niederlage bei Alerheim (August 1645) die entscheidende Wende →schwedisches und französisches Heer vereinigen sich und richten in Süddeutschland schlimmste Verwüstungen an (zugleich: Niederlagen des kaiserlichen Heers)
· Friedensbemühungen von Seiten Maximilians:

· innerhalb des Reiches: durch Einflussnahme auf die übrigen Reichsstände und auf den Kaiser

· außerhalb des Reiches: durch Verhandlungen mit Frankreich (u.a. mit Vermittlung der römischen Kurie), da laut Maximilian I. bayerische Friedensziele am besten durch Verständigung mit Frankreich durchzusetzen seien

· Ferdinand III. lehnt allgemeinen Waffenstillstand ab, worauf sich Maximilian erstmals seit Kriegsbeginn vom Kaiser trennt → Ulmer Waffenstillstand (März 1647) mit Frankreich, Schweden und Hessen-Kassel 

· Inhalte des Waffenstillstands: Überlingen und Memmingen gehen an Schweden, Heilbronn an Frankreich

3.5 Der Westfälische Frieden vom 24. Oktober 1648

· Unter Einfluss Maximilians I. entscheidet sich katholische Gruppe im Reich für konfessionelle Zugeständnisse an Protestanten, um endlich zum Frieden zu kommen

· Erklärung des Vertrags zum Reichsgrundgesetz (was die weiteren 150 Jahre in der Geschichte des Reiches wesentlich mitbestimmte)
· Ergebnis für Bayern: wilhelminische Linie erhält im Mannesstamm die ehemals pfälzische Kurwürde sowie die Oberpfalz und die Grafschaft Cham; Maximilian verzichtet dafür auf die Kriegskostenentschädigung (Pfalzgraf Karl Ludwig und dessen Erben erhielten die von Maximilian seit langem propagierte achte Kurwürde und die Rheinpfalz)

→ Ausgleich zwischen den Konfessionen, Gleichberechtigung der Calvinisten sowie die endgültige Festlegung des Konfessionsstandes („Normaljahr“ 1624).

4. Zusammenfassung und Ausblick

· 30jährige Krieg und Westfälische Frieden als wichtige Einschnitte in der Geschichte des Heiligen Römischen Reiches
· Maximilian I. einer der wenigen, der in dem Prozess der Grenzverschiebungen und Machtverteilungen seine Ziele erreichen konnte

· Allerdings → schwerwiegende Kriegsfolgen: 
· tiefe Spuren der Zerstörung in Wirtschaft und Gesellschaft

· Bevölkerungsrückgang um 30-40% (hauptsächlich durch Seuchen)

· Verödungen, fallende Agrarpreise, starke Verschuldung des grundbesitzenden Adels, Rückgang mancher Handwerks- und Gewerbezweige
→ Spindler: „Auch diese wirtschaftlich-sozialen Schwächungen und Wandlungen haben zur Befestigung des landesfürstlichen Absolutismus im Staate beigetragen“.
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